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Fig. 359 die entfprechende Höhe giebt. Allein die Folge einer folchen Siphon-

gef’calt ill, dafs die Fäces nicht immer bis zur Ueberfallkante B gehoben werden

und daher bei C fehr bedeutende Ablagerungen entfiehen. Defshalb ifl: bei der in

Fig. 359 dargef’cellten Conf’rruction noch ein zweites Spülrohr p“ angeordnet, welches

bei C in den Siphon eingeführt if’c; der bei der Benutzung des Abortes ein-_

tretende, nach aufwärts gerichtete Wafferf’crahl treibt die Fäces nach der Ueber-

fallkante B.

Für Abort-Anlagen, bei denen der Wafferzuflufs ein befchränkter ifi:‚ richtet

G. _?‘ennz'ngs in London das halbkugelförmige _

Becken (1 (Fig. 361) zum Kippen, d. i. dreh- Fig' 36°" Fig' 361“
bar um die beiden Zapfen 1 und 2 ein; beim

Emporziehen des Handgriffes g kippt das

Becken a und entleert feinen Inhalt in den mit

Siphon v abgefchloffenen Trichter T.

Der Zapfen ! ift hohl confiruirt, fo dafs das Spül-

wafi'er aus dem Spülmhr ; durch die Höhlung diefes

Zapfens in das Becken a eintritt (Fig. 360). Um dem

letzteren die Kippbewegung zu geben, wird der Zapfen I

mit einer gebogenen Hebelftange z verbunden, die derart ge-
  

 

Spülabort
kriimmt und angeordnet ift, dafs beim Anziehen des Hand-} mit

griffes g das Becken um die Zapfen I, 2 gedreht und gleich- Kippbecken

zeitig der Spülhahn geöffnet wird, wodurch Becken und "°“
G. ?enm'ngs

in London.
Siphon gefpiilt werden. Beim Zurückgehen des Beckens

fliefst noch etwas Waffer in dafi'elbe, weil das Schliefsen des

Spülhahnes ein allmähliches lit.

d) Spülaborte mit doppeltem Wafferverfchlufs.

Sämmtliche unter c (I bis 4) befchriebenen Spülabort—Einrichtungen haben

den gemeinfamen Nachtheil, dafs bei ihnen nur ein einziger Wafferverfchlufs vor—\

handen ift. Ein verhältnifsmäfsig geringer Druck des Windes oder der Strömung

am Ende des Hauscanals reicht bisweilen hin, die übel riechenden Gafe durch den

Waffe’rirerfchlufs hindurch zu drücken und fo in den Abortraum gelangen zu laffen,

oder aber das Waffer, welches ohne Druck im Verfchlufs fteht, faugt die fchäd-

lichen Gafe, mit denen es fortwährend in Berührung if’c. auf und giebt fie an die

darüber befindliche Luft ab. Sind Pfanne, Klappe etc. geöffnet, fo treten diefe

Gafe gleichfalls in den Arbortraum.

Aus diefen Gründen ordnet man häufig zwei Wafferverfchlüffe über einander

an. Hiervon if’c der untere Pcets ein rein hydraulifcher Verfchlufs und wird faf’c

ausnahmslos durch einen w-fo'rmigen Siphon hervorgebracht. Der obere Waffer-

verfchlufs hingegen if: meif’cens ein mechanifch-hydraulifcher, feltener ein rein hy-

draulifcher.

I) Oberer Wafferverfchlufs mittels mechanifcher Einrichtungen.

Man kann einen Spülabort mit doppeltem Wafferverfchlufs erzielen, wenn man
eine der im Vorhergehenden unter c (I bis 3, S. 234 bis 250) befchriebenen Con-

fiructionen Pratt direct auf das Abortrohr, bezw. deffen Abzweigung auf einen Siphon

oder einen Sinktopf nach Art der Fig. 338 (S. 250) auffetzt. Dafs derartige Ein-
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richtungen die bereits befprochenen Nachtheile der Siphons, bezw. der Sinktöpfe
befitzen, wird fofort klar; insbefondere bilden die Ablagerungen in den w-Siphons
einen fühlbaren Mifsftand.

Cunm'ng’s Spülabort, der bereits in Art. 275, S. 224 als derjenige bezeichnet werden ift, der in
England das ältefte Patent (1775) erhalten hat, gehört in die in Rede fiehende Gruppe von Abort-
Einrichtungen. Mittels eines horizontalen Schiebers kann die Beckenmündung gefehloffen gehalten oder
durch Anziehen der Griffltange geöffnet werden; hierdurch wird der eine Geruchverfchlufs erzielt. Als
zweiter Verfchlufs dient ein w-förmiger Siphon 232).

Im Speciellen ift in Bezug auf die Einrichtung folcher Spülabort-Anlagen das
Nachf’tehende zu bemerken.

a) Soll der obere Wafferverfchlufs mit Hilfe einer Pfanne oder eines Klappen-
ventils erzielt werden, fo fitzt auf dem Abortrohr, bezw. deffen Abzweigung zu-
nächft der Siphon; auf diefen wird der Pfannen—, bezw. Klappentopf mit dem
Abortbecken und dem zugehörigen Hebelmechanismus gefrellt. Der Raum zwifchen
beiden Wafferverfchlüffen mufs allfeitig gefchloifen und gelüftet (vergl. Art. 307,
S. 247) fein, damit keine übeln Gerüche austreten können.

Ein derartig zufammengefetzter Spülabort hat in der Regel eine folche Höhe,
dafs man ihn nicht in Fufsbodenhöhe des Abortraumes, fondern tiefer (unter Be-
nutzung der Confiructionshöhe der betreffenden Decke) auffetzen mufs, aufser man
entfchliefst lich, den Abortfitz höher, als in Art. 252 (S. 206) angegeben wurde, anzu—
ordnen und vor demfelben eine Trittftufe anzubringen.

Um die Höhe derartiger Spülabort-Einrichtungen zu reduciren, hat man die
Abänderung getroffen, dafs man den aufwärts gerichteten Schenkel des Siphons
mit dem Pfannen-, bezw. Klappentopf zu einem einzigen Confiructionstheil ver-

Fig. 362. Fig. 363.

   
1/20 n. Gr. Spülabort Valve-clq/et von Doultan &“ Co.

von Dumuz's. in London.

einigte, bezw. diefen Siphonfchenkel fo erweiterte, dafs er zugleich als Pfannen-,

bezw. Klappentopf dienen kann. Die beiden Fig. 362 u. 364 zeigen, in welcher
Weife dies gefchehen kann.

@) In gleicher Weife kann man die in Art 308, S. 248 befchriebenen Abort-

Conl’cructionen mit verticaler Klappe mit einem Siphon in Verbindung bringen, wie

dies Fig. 363 veranfchaulicht. Der Uebelf’cand zu grofser Conl’tructionshöhe fällt

bei derartigen Einrichtungen augenfalllig fort.

Es fei ferner auf die in Art. 313, S. 249 befchriebene Spülabort-Einrichtung

von „The _?. L. Mol! 3‘ron works“ in New-York verwiefen, welche (wie in Fig. 338
angedeutet if’t) ftets mit einem Siphon ausgerüftet if’t. '

232) Eine nähere Befchrcibung und Abbildung diefes Spülabortes ift zu finden in: HELLVER, S. S. Lecture: an th:

[denn und art offam'tary plumbz'ng. London 1882. S. 194.
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7) Im Weiteren gehört in die vorliegende Gruppe von Spülabort-Einrichtungen, 324-
' - . . Spulabortdem m Art. 311, S. 249 Gefagten zufolge, auch Jene von George _7’ennzngs m von

London. Bei dem in Fig. 365 dargeltellten Apparat find Becken a, Siphon 71 7"‘"""£‘—
und Standrohr G aus einem Stück Steingut hergeftellt, wodurch der Nachtheil
anderer ähnlichen Conftructionen, dafs an

irgend einer Verbindungsftelle Gafe aus-
treten können, vermieden wird.

Das Standrohr und der Siphon werden auch

aus. emaillirtem Eifen hergeftellt, was erwünfcht ift,

wenn die Apparate weit verfandt und öfters auf- und

abgeladen werden müfl'en. Die Erfahrung hat gelehrt,
dafs ganze Stücke in Fayence beim Verfand öfters
gebrochen find, wodurch dann der ganze Apparat_ „ .. |: . . _
nicht mehr zu gebrauchen war, Wahrend fonft nur Spülab" v°° Gel"?! yénnmg‘l "' London

’ ‚25 n. r.

Fig. 365. Fig. 366. Fig. 367.

 

ein neues Becken einzufchieben ift.

Die Beckenmündung il’c, ähnlich wie bei einigen der früheren Einrichtungen,
feitlich gelegen, und der Verfchlufs wird durch ein kolbenartiges Ventil c hervor-
gebracht, das unten einen Gummi- oder Lederbefatz trägt und mit Hilfe der Griff—
f’cange e gehoben werden kann. Fig. 365 u. 367 zeigen den Apparat aufser Gebrauch;
das Ventil nimmt feine tieffle Stellung ein; im Becken wird ein hoher Wafferftand
erhalten. Zieht man nach gefchehenem Gebrauch das Ventil in die Höhe, fo ftürzt
die im Becken vorhandene, mit den Dejecten vermifchte Waffermenge mit grofser
Schnelligkeit in den Siphon v (Fig. 366). Gleichzeitig Wird vermittels eines ring-
förmigen Schwimmers der Spülhahn u geöffnet, und es tritt am oberen Rande des
Beckens ein kräftiger Spülftrahl ein. Läfft man die Griffftange— e, bezw. das Ventil :
linken, _fo fammelt lich das einftrömende Spülwaffer im Becken an; der Einlauf
dauert fo lange fort, bis der gröfste zuläffige Wafferl’cand er-

  

reicht ift; alsdann fchliefst der Schwimmer den Spülhahn. Sollte Fig- 368-
der Spülhahn nicht vollkommen abfchliefsen und das Waffer
höher als bis an die Oberkante des Kolbenventils 5 treten, fo a  

C) || ll|lgelangt das überflüffige Waffer durch eine Bohrung im Kolben

zum Abflufs. ‚ }
Damit durch die zuletzt gedachte Kolbenbohrung nicht übel riechende ——

 

#

l}‚

Gafe emporfieigen, hat 7enm'ngs dem Kolbenventil 3 auch die in Fig. 368 ver- __

anfchaulichte Gefi:alt mit Kugel-Geruchverfchlufs gegeben. Die Oberkante des
gefehlofl'enen Ventils nomirt den höchlten zuläffigen Walferftand. Steigt das —°;Jülalf°ft Y°anegfgf
Waffer höher, fo ftürzt es in den Hohlraum (das Ueberlaufrohr) des Ventils [, enn1;isrflcnn °"'

hebt das kleine Kugelventil e empor und fliefst nach dem Siphon 7/ ab.

Die fehr finnreiche Conftruction des Spülhahnes u (von _?enm'ngs :entlafteten
Clofethahn, anti-percuf/z'on regulatz'ng fußp{y value genannt) ift aus den Fig. 369
u. 370 erfichtlich.

Fig. 369 fi;th einen Längenfchnitt des gefehloffenen Spülhahnes vor, und zwar fo, dafs man darin
das Regulirventil _; mit Flügel erkennen kann; Fig. 370 if: der'Querfchnitt des geöffneten Spülhahnes,
wenn bei 1 das Weder aus der Zuleitung eintritt und bei 2 in das Spülrohr und aus diefem in das
Abortbecken gelangt. '

u ifi ein conifches Entweichungsventil und x die Hubftange déil'elben, in deren Schlitz fich der
Hebel z bewegt; bei 4 ifl: ein Gummiring angebracht, der auf der Hubftange fitzt und den Abfchlufs des
\Vaffers bewirkt. Endlich ift noch die ‚Gummifcheibe _; (mit dreifacher Hanfeinlage) als wefentlicher
Confiructionstheil zu nennen.

Wird die Griffitange : des Kolbenventils e gehoben, fo wird der damit verbundene Hebel 2 derart
bewegt, dafs fein längerer Arm (in Fig. 369 rechts gelegen) gehoben, fein kürzerer Arm (in Fig. 369

//
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links gelegen) gefenkt wird. Mit dem Niedergehen des letzteren bewegen lich die Hubitange x und das

Entweichungsventil u nach abwärts, die Gummifcheibe _; wird nach unten ausgebogen. Nunmehr ift der

Durchgang für das Waffer frei; daffelbe paffirt den Spülhahn von 1 nach 2 in der Richtung der ein-

gezeichneten Pfeile (Fig. 370). Schon vor dem Oeffnen des Ventils war das \\‘afier unter die Gummi-

fcheibe _; getreten, und zwar durch einen Canal, welcher zu dem Regulirventil 3 (Fig. 369) führt und

unter diefer Gummifcheibe mündet. Wird

Fig. 369. Fig. 370. nun nach vollzogener Beckenfpülung die

Griffftange e losgelaifen, fo werden Hebel x

und Entweichungsventil u fich nicht plötz—

lich und mit Stoß rückwärts bewegen;

fondern unter der Gummifcheibe 5, welche

mit einem Gewicht verbunden ift und nun-

mehr unter der Wirkung diefes Gewichtes

das Beitreben hat, in die Höhe zu gehen,

wird durch das Regulirventil _} Wafler an-

gefaugt; da nun in Folge der kleinen Oeff-

nu.ng diefes Ventils bei der Einftrömung

eine grofse Reibung entfieht, wird das

Anti-prrcuflion regitlalz'ng qufily valm' von George _‘7flmz'ug3 Waller er“ naeh und naeh eingelafl‘eri' und

in London 233). defshalb wird das Entweichungsventil u erft

längere Zeit, nachdem im Abortbecken

eine entfprechende Nachfpülung flattgefunden hat, mit dem Gummiring 4 in feiner höchfl;en Stellung

ankommen und fo den Wafferdui*chflufs abfchliefsen.

Mit Hilfe des Regulirventilsg» kann man das Schliefsen des Spülhahnes verzögern oder befehleunigen,

da man durch Drehen defi"elben [einen Querfchnitt verengern oder erweitern kann. Bei gefchlofi'enem

Spülhahn (Fig. 369) herrfcht unter und über der Gummifcheibe (tets der gleiche Druck. und der Ueber-

druck, der auf der einen Seite der Gummifcheibe 5 verurfacht wird, wird durch die aus der Wirkung des

vorerwähnten Gewichtes fich ergebende Differenz veranlaflt.

Das Diaphragma _; mufs dem Druck entfprechen, unter dem es zu arbeiten hat; iii; es zu fchwach,

fo zerreifst es, und das Wafl‘er würde unausgefetzt in das Abortbecken fliefsen; Hi es zu i'tark, in kann

es vom Druck nicht genügend gehoben werden und kein Weiler in das Becken gelangen.

So finnreich die Confiruction des ?mm'ngr’fchen Spülabortes auch ift und fo

vortheilhaft er fich auch in [einem Gebrauche vielen anderen Einrichtungen gegen-

über erweist, fo iii er nicht ohne Nachtheile. Zunächft if’t der Wafferverbrauch ein

fehr bedeutender. Weiters if’c der Mechanismus doch etwas zu complicirt; auch er—

fordert er eine fehr genaue ]uitirung und Regulirung, wenn er in dem vom Erfinder

beabfichtigten Sinne wirken foll. Endlich wird in Folge des oftmaligen Druck-

wechfels, welcher beim Oeffnen und Schliefsen des Spülhahnes eintritt, die Gummi-

platte 5 ziemlich bald durchlöchert; alsdann kann der Wafferzuflufs nicht aufge-

halten werden, bis eine neue Platte eingefetzt ift, was einiges Gefchick und Zeit

erfordert 234).
Im Princip find bei den Spülaborten von A. Afc/zemtmn in Berlin 235), von

_‘7‘. _‘?. B. Frey in New-York 236) u. A. die beiden Wafferverfchlüffe in gleicher Weife

gebildet.
6) Die Maffenaborte, wie fie für Schulen, Cafernen, Bahnhöfe etc. erforderlich find,

fallen in der Anlage fehr theuer aus, wenn man jede Abortzelle für fich mit einer

möglichft vollkommenen Spül- und Geruchverfchlufs-Einrichtung verfieht; auch if’t

man in vielen Fällen nicht ficher, dafs das Publicum die immerhin etwas fubtilen

 

   

 

 

233) Nach: Rohrleger 1878, S. 216.

234) Vergl. auch den einfchlägigen Bericht der Sanitäts—Behörde von Brooklyn für 1876-77. Im Auszug wiedergegeben

in: Rohrleger 1878, S. 329,

235) D. R.-P. Nr. 6881.

236) D. R.-P. Nr. 21206.
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Vorrichtungen gefchickt zu handhaben verfieht oder hierzu geneigt it’s. Man hat

defshalb nach dem Princip der Trogaborte, wie folche bereits in Art. 265, S. 2I7

und Art. 289, S. 233 vorgeführt wurden, für eine gröfsere Zahl neben einander ge-

legener Abortzellen gemeinfame Wafferverfchlufseinrichtungen angeordnet. Eine

itark verbreitete Anlage diefer Art (Fig. 371) rührt gleichfalls von George _?enhz'ngs‘

in London her.
Diefe „_?enm'ngs' latriner" find mit Abortbecken a aus emaillirtem Gufseifen ausgerüftet; die Becken

find auf ein gemeinfames Entleerungsrohr r aufgefetzt und werden aus dem Rohr 15 mit Spülwafl'er verfehen.

In der letzten Abortzelle befindet fich der gemeinfchaftliche Abflufs aus dem Entleerungsrohr und der

Fig. 371.

 

 

Mafi'enabort-

Anlage

von George f7enm'ngs

 

 

 
 in London.

1‚'50 n. Gr.

   

 

gleichfalls gemeinfchaftliche doppelte Wafferverfchlufs. Der untere Verfchlufs wird durch den Siphon v

gebildet, der obere durch das Kolbenventil e, welches mit Hilfe der Griffflange e gehoben werden kann.

Im normalen Zuftande fchliefst das Ventile den Abflufs durch den Siphon 21 ab und erhält in

fämmtlichen Ahortbecken einen hohen Wafi'eri'tand. Von Zeit zu Zeit (je nach der Frequenz der Aborte

bald in längeren, bald in kürzeren Intervallen) zieht ein Bedienfieter das Ventil e in die Höhe, wodurch

der ganze Inhalt des Rohres r und der Becken a mit einem Male forti’türzt. Die Wiederfüllung der Becken

mit Wafl'er kann durch Oeffnen des Spülhahnes gefchehen, kann aber auch (mittels Schwimmkugelhahn etc.)

felbftthätig erfolgen.

2) Beide Wafferverfchlüffe mittels Siphon.

Man kann bei einem Spülabort zwei rein hydraulifche Geruchverfchlüffe er-

zielen, wenn man das Becken nach Art der unter b‚4 (S. 250 bis 253) befpro-

ebenen Abort-Einrichtungen auf einen w-förmigen Siphon und den letzteren auf

einen zweiten, zwar eben fo geftalteten, aber im umgekehrten Sinne gekrümmten

Siphon fetzt. Ob man nun den oberen Siphon mit dem Becken in einem Con-

ftructionstheil vereinigt oder die beiden Siphons aus einem Stück herftellt, if’t nur

Sache der Ausführung und keineswegs von principieller Wichtigkeit.

326.

Einrichtung.
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Als einfchlägige Beifpiele feien die in Fig. 372 u. 373 dargeftellten Anord—
nungen vorgeführt; die beiden Siphons v, und 7/._‚ find ohne Weiteres zu erfehen.

Bei der Huber’fchen Abort-Con-
Fig' 372' Fig' 373" ftruction ift die Einrichtung der frei—

V willigen Spülung eine finnreiche.
‘ Sobald der den Abort Benutzende das Sitz-

brett verläfft, fiürzt durch das Spülrohr p aus
einem gefehloifenen Spülreforvoir eine beftimmte
Waffermenge in das Becken. Hierdurch entfieht
in jenem Refervoir ein Vacuum, welches fich mit-
tels des Rohres x dem Raume zwifchen den beiden
Wafferverfchlüifen 2/1 und 719 mittheilt, fo dafs das
Waffer aus dem Becken fait ganz entleert wird

  
Title] nahm Water Clo_/ez‘ Berliner Sauitäts»Clofet . „ . „ __

von Henry Huber in New«York. von O. P/wnnigweri/z. und 61“ Züruc}(blelben von RuCkfianden ausge—‚ P G fchloffen ift. Hat fich das gefehlofi'ene Spül-20 n. r.
refervoir zu etwa zwei Drittheilen entleert, fo

tritt durch ein kleines Luftrohr Luft in dafl'elbe und daher auch durch das Rohr x in den Raum zwifchen
den beiden Siphons ein. Das noch gebliebene Drittheil der Spülwaffemenge dient nunmehr zur Auffüllung
des Beckens 237).

_327- Es wird nicht ausbleiben, dafs, namentlich bei länger dauernder'Nichtbe-
‚wil;f}fänäen nutzung des Abortes, in dem Raume zwifchen den beiden Wafferverfchlüffen übel

Waffef-_ riechende Gafe fich anfammeln. Damit nun diefe nicht in das Abortbecken ge-
verrcmmen' langen, empfiehlt es {ich, aus diefem Raume derlei Gafe

mittels eines befonderen Ventilationsrohres abzuführen. Es
gilt diefes felbftredend eben fo für den Fall, dafs der
obere Wafferverfchlufs ein mechanifch-hydraulifcher, wie
für den Fall, dafs er ein rein hydraulifcher ii’c. In Fig. 373
ift V das betreffende Ventilationsrohr.

Ein folches Ventilationsrohr mufs Pcets in das Freie
münden und darf unter keinen Umftänden an ein Lüftungs-
rohr zweiter Ordnung (fiehe Art. 203, S. I 73) angefchloffen
werden. In letzteres kann dagegen wohl das vom unteren
Siphon (in Fig. 372 bein) etwa ausgehende (ca. 20m weite)
Ventilationsrohr eingeführt werden.

328; Es if’t auch verfucht werden, im abwärts gerichteten Schenkel des den unteren
5333352; Wafferverfchlufs bildenden rtv-förmigen Siphons eine Trennung der feften und flüffigen

Stoffe vorzunehmen.

 

Spülabort von Dumm"; 235).

1l20 n. Gr.

In Fig. 374 if; die von Dumm": vorgefchlagene Einrichtung dargeftellt. Sobald das Spülwafl'er
mit den Dejecten die Ueberfallkante a überfchreitet, fallen die Maffen in einen Eimer y, deffen
Wendungen fiebartig durchlöchert find; in Folge deffen fliefsen die flüffigen Theile nach dem Fallrohr 72
ab, während die fetten Maßen durch das Fallrohr r1 Abgang finden. Die Dumuix’fche Einrichtung fell
lich in der Praxis nicht bewährt haben. ‘

e) Dienft— oder Spülrefervoire.

23291; Wie aus dem Vorhergehenden zu entnehmen ift, haben die Dienit- oder
wec. Spülrefervoire, auch Dienftbüchfen genannt, hauptfächlich zweierlei Zwecke zu'

erfüllen:

237) Siehe: HUBER & Co.’s Water Clafzt. Techniker, Jahrg. IV, 5. 275. — Desgl. D. R.-P. Nr. 20286.
23“) Nach: LIGER, F. Fvß'e: d’ai/ances etc. Paris 1875. S. 192. ’


